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Neueste Nachrichten.
Das französische Revisionsgrrichti» Düsseldorf virrvarf die Re-

Vision der Krnppdireltoren gegen das Gewalturteil in Weeden.*

In den Wandelgängen der französischen Kammer wird von einem
Plan gesprochen, wonach im Ruhrgebiet ein „Waffenstillstand"
abgeschlossen werden,solle in dem Sinne, daß die Deutschen
den passiven Widerstand ausgeben, die Franzose« aber „nur"
eine Kontrolle über die Abfuhr der Kohlenbestünde austbcn.
Woher der Plan stammt, tonnten wir bis jetzt nicht in Er¬
fahrung bringe«. *

Die Franzosen „begründen" den Warenraob in den deutschen
Farbwerken damit» daß die Werke sich geweigert hätten, die
nach dem Versailler Vertrag eingcgangcncn Verpflichtungen
von Warenlieferungenauszusiihren. Die französische Begrün¬
dung ist natürlich bewußt irreführend, den» die Verpflichtun¬
gen waren nicht privatrcchtlich, sondern öffentlich-rechtlich, die
Firmen also gar nicht zur Lieserung gezwungen, namentlich
dann nicht, wenn sie von der deutsche» Regierung nicht dazu
nngchalten worden waren. Also auch hier wie überall bru¬
talste  Willtiir und Ablehnung jedes Rechtsgrundsatzes.»

Anläßlich der ?S-Jahrfeirr der deutschen Nationalversammlung
in Frankfurt haben der Reichspräsidentund der Reichstags-
Präsident an di« Einigkeit des deutsche« Volkes gegen die Be¬
drücker von nutzen appelliert. Ein Brief des Reichskanzlers
ist in demselben Sinne gehalten.

Die Erinnerungsfeier
an das Frankfurter Parlament.

Frankfurt , 18. Mai . An die Begrüßungsfeier im Römer
schloß sich ein Nundgang durch eine reichhaltige historische
Ausstellung, die ein lebendiges Bild des 48er-Parlaments
mit seinen charakteristischen Persönlichketen bildet , von
denen viele in ausgezeichneter Karikatur festgehalten sind
und die das besondere Interesse der Besucher erweckten. Ilm
halb 3 Uhr begab sich der feierliche Zug der Teilnehmer
unter Vorantritt von Bannerträgern und unter dem Ge¬
läute sämtlicher Glocken nach der Paulskirche , wobei Schü¬
ler in weißer Turnkleidung Spalier bildeten . An der
Spitze des Zuges befand sich der Reichspräsident mit dem
Cohn des ersten Präsidenten der Frankfurter Nationalver¬
sammlung, von Eagern . Ihnen folgten das Präsidium
des Reichstags, die Reichs- und Staatsminister , die zwölf
Vertreter des österreichischen Nationalrats , zahlreiche Ab¬
ordnungen der parlamentarischen Körperschaften des Reichs
und der Länder , sowie die übrigen Gäste. Die Orgel-
Phantasie in E-dur von Vach leitete die Feier ein, an die
sich eine Motette von Professor Eambke, vorgotragen vom
Frankfurter Motettenchor des Lehrergesangvereins an¬
schloß.

Hierauf folgten Begrlltzungsworte des Oberbügermei-
sters, die Absprache des Reichspräsidenten und die Festrede
von Professor Alfred Weber aus Heidelberg. Das Opser-
lied von Beethoven, vorgetragen vom Volkschor Union,
schloß die erhebende Feier . Inzwischen hatten sich auf dem
in reichem Flaggenfchmuck prangenden Römerberg und den
angrenzenden Straßen ungezählte Menschenmasseneinge¬
funden, aus denen sich die leichtgekleideten Gestalten der
Sportler und Turner » die im Sternlauf dem Römerzuge
zugeeilt waren » wirkungsvoll abhoben. Der althistorische
Platz bot vom Altan des Römers aus , auf dem der Reichs¬
präsident, die Minister und die Staatsoberhäupter der be¬
nachbarten Bundesstaaten erschienen waren , ein unvergeß¬
liches Bild . '

Die Rede des Neichstagspräfidenten
Nach einem Vläserchot von der Empor« der Rickolaikirche

und der Hymne „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre", vor-
getragen von der Frankfurter Sängervereinigung, ergriff der
Präsident des Reichstags , Löbe,  das Wort zu einer
Ansprache, in der er u. a. ausführte: Tage einer von Idealismus
bewegten, von Freiheitsdrang erfüllten Zeit find es, deren Er¬
innerung dieser Platz in uns wach ruft. Da henke- ns-re « in.
heit und Freiheit abermals bedroht erscheinen von fremder Her¬
ren Gewalt, haben wir uns hier eingrfundrn, das Gedächtnis
berer zu ehren, dir den geistigen Grundstein gelegt haben zur
Nenen Betfafsung des Reichs. Wir haben «ns ringefnnden, «m
das Gelöbnis abznlege», für de» Reiche» Unabbänaiakeit ««>

Ser Einspruch me»dir Werde««Scha«d«rteil
»emorse«.

Düsseldorf.  18 . Mai . Die gegen »as Werdener
Urteil von Herrn Krupp von Bohlen und Halbach sowie
Len Kruppschen Direktoren eingelegte Revision ist heute von
dem Nevisionsgericht in Düsseldorf verworfen worden ; da¬
gegen wurde die von dem Betriebsratsmitglied Müller ein-
Selegt« Nevifivn zugelassen. — Die Zulassung der letzteren
Revision ist natürlich ein politischer Schachzug.

Die Erklärungen der Verteidiger.
Düsseldorf, 18. Mai . Nach Verlesung des Urteils des

Kriegsgerichts in Werden erklärte der Verteidiger , Dr.
Grimm -Essen, das Verfahren vor dem Kriegsgericht weise
Mängel auf, die zur Aufhebung des Urteils führen müßten.
Das Gericht in Werden sei unzuständig gewesen. Ferner
enthielten die Eröjfnungsbeschlüsse nicht Tatsachen, welche
zur Strafverfolgung ausreichten. Außerdem seien von 20
geladenen Zeugen nur 16 vernommen worden. Die ausge¬
sprochene Strafe von 15 Zähren Gefängnis sei unzulässig,
da sie mit dem französischen Gesetzbuch nicht im Einklang
stehe. Die Höchststrafe des sranz. Gesetzes (Militärstras-
gesitz) sei 5 Jahre Gesängnis . Professor Moriaud -Gens
folgte im wesentlichen der von Grimm gegebenen Rechtsbe¬
gründung , die er Lurch neue Ausführungen erweiterte.
Darauf ergriff der Berichterstatter des Kriegsgerichts,
Docteur en droit und Major im Eeneralstab Habert , das
Wort . Er beantrikgte Verwerfung der Revision mit Aus¬
nahme der von Müller ei^geleiteten . Moriaud -Gens be¬
tonte dann, wenn das Gericht der Ansicht sei,' daß die Re¬
vision gegen Müller begründet sei, müsse das ganze Urteil
kassiert werden. Das Urteil bilde eine Einheit . Der Be¬
richterstatter des Gerichts bestritt dies und hielt seinen
früheren Antrag aufrecht. Der Gerichtshof zog sich sodann
zur Beratung zruück und verkündete das bereits gemeldete
Urteil.

seine Unversehrtheit einzutreten bis zum Tage der Erfüllung.
Zn Erinnerung an die Vorkämpfer der deutschen Einheit und
Freiheit gebe ich hiermit das Zeichen, daß über diesem schönen
alten Platz die Flagge der deutschen Republik gehißt werde als
Zeichen unseres Bekenntnisses zu Einheit, Freiheit und Vater¬
land. (Auf ein Zeichen des Präsidenten wurden zwei mächtige
Flaggen in den Reichsfarbengehißt und von der Menge die
erste Strophe des „Deutschlandliedes" gesungen.) Der Reichs-
tagsprüsident fuhr fort: Blicken wir auf die Reihe großer Män¬
ner, deren Namen durch das letzte Jahrhundert leuchtet, dann
vermögen wir nicht zu fassen, wie heute noch Landsleute, die
auch gute Deutsche sind, Angst und Abscheu vor Demokratie und
Volksrechten, vor den Heiligtümern der Paulskirche, empfinden,
wie sie gegen Volks- und Bürgerrechte und für Herren- und
Herricherrechte einzutreten sich anschickrn. Steht nicht die poli¬
tische Gleichberechtigung aller Stammesgenossen an der Schwelle
der staatlichen Entwickelung der Germanen? Die Weimarer
Verfassung-wahrt am treuesten die Ueberlieferungender älte¬
sten germanischen Gcmeindeverfassungen. Und deshalb rusrn wir
in dieser feierlichen Stunde unser Volk auf zur Wahrung seiner
inneren Freiheit, zur Verteidigung seiner politischen Rechte im
demokratischen Staat . Unter lebhaftem Beifall rief Präsident
Löbe zur Wahrung dieser Rechte nach autzen, znm Schutz der
Einheit des deutschen Volkes gegenüber fremder Gewalt und
fremder Einflüsterungen auf. Zin Namen des Selbstbcstimmungs-
rechts erhob er feierlichst Protest gegen die Verletzung deutschen
Bodens, gegen die Vergewaltigung deutscher Landsleute und
gegen die Attentate auf die Selbständigkeit und Freiheit unseres
großen Volksstammes. Brausender Beifall erscholl, als der Prä¬
sident auf GtUnd des Selbstbestimmungsrechts auch de» Anschluß
Deutsch-Oesterreichs an die gemeinsame deutsche Republik for¬
derte. Auch in den schwersten Tagen nicht werde Deutschland
auf diesen Gedanken der Einheit verzichten. Zum Schluß be¬
grüßte es der Präsident, daß sich heut« den Trägern des Staats
eine neue Kraft «ingereiht habe, die Arbeiter, das Proletariat,
und gab der Zuversicht Ausdruck, daß aus Kriegen voll roten
Bluts und dunkler, schwarzer Vergangenheit das goldene Licht
der Zukunft von den Farben erstrahlen möge, die vor 75 Jahren
die besten Männer unseres Volkes geschmückt hätten. Mit einem
Hoch auf das Vaterland, in da» die gewaltige Menschenmenge
begeistert einstimmt«. Motz die Feier.

Dem Reichspräsidenten wurden mehrfach spontan Huldigun¬
gen aus der Menge dargebracht.

Ein Brief de» Reichskanzlers.
Frankfurt a. D!^ 18. Mai . Anschließend an feine Rede

verlas der Reichsminifterdes Innern , Oeser,
bei der 75-Jahrfeier des Zusammentretens der ersten Na¬
tionalversammlung in der Paulskirche einen Brief des
Reichskanzlers Dr . Cuno,  der folgendes enthielt : Zu
meinem großen Bedauern erlauben mir dringende poli¬
tische Geschäfte nicht, heute in Frankfurt zu sein. Desto
mehr drängt es mich, meiner inneren Teilnahme an der
Feier der Paulskirche durch ein Wort der Erinnerung und
der Mahnung Ausdruck zu geben. Es schuldet das deutsche
Volk nicht allein Ehrfurcht, sondern auch Dankbarkeit den
Männern der Paulskirche , die reinen Herzens um die Ein¬
heit des deutschen Volkes rangen und deren Gedanken durch
Bismarcks Werk wirksam und in ihm Wirklichkeit wurden.
Heute, da unser Fiirstenbund dahingeschwunden ist, gibt es
für die Einheit Deutschlands nur einen Bürger : das
deutsche Volk.  Die Verträge von Versailles und St.
Germain lasten schwer aus ihm. Sie innerlich zu überwin¬
den, kann keine internationale Verpflichtung und keine
äußere Macht uns verbieten . Mögen alle Deutschen dann
innerlich eins werden in treuer Hingabe an das deutsche
Vaterland . Die Feier in der Paulslirche und im Römer
Frankfurts aber , das von jeher die Stadt der deutschen
Einigung war , möge in diesem Sinne die Erinnerung an
eine große Geschichte lebendig machen und wollen alle leid¬
vollen und freudvollen Erfahrunden der Paulslirche in eins
zufammenschmelzen: de« Willen zu Deutschlands Einheit,
Freiheit und Größe. — Mit stürmischem Jubel begrüßt,
bestieg darauf der Präsident der österreichischen National¬
versammlung , Dr . Seitz, den Rednerpult und betonte , im¬
mer wieder stürmisch begrüßt , daß die Oesterreicher unter
allen Umständen diese Feier besucht hätten , weil es ein
Herzensbdürfnis für sie gewesen wäre , die schönen Erinne¬
rungen von 1848 aufzufrifchen und der Stadt zu gedenken,
wo die Volksgenossendes Deutschen Reichs und Oesterreichs
sich eins fühlten . — Als letzter Redner ergriff daraus der
Vizepräsident des Reichstags , Dr . Rießer,  das Wort.

Eine Kundgebung des Reichspräsidenten.
Frankfurt a. M ., 19. Mai . Der gestrige Erinnerun "stag

schloß mit einem imposanten Fackelzug, der sich durch die
Hauptstraßen der Stadt znm Opernhaus bewegte, wo der
Reichspräsident mit den übrigen Gästen einer „Fidelio "-
Aufsiihrung beigewohnt hatte . Der geräumige Platz vor
dem Opernhaus mit den anschließenden Anlagen und den
Zufahrtsstraßen war von einer zahllosen Menschenmenge
belagert , sodaß Neichstagspräsident Loebe,  der
in einer Ansprache die Jugend als unsere Hoffnung für
unsere Zukunft begrüßt hatte , die gestrige Kundgebung als
eine der größten bezeichnet«, die er seit Jahrzehnten in
Deutschland erlebt habe. Der Reichspräsident,  dem
wiederholt lebhafte Kundgebungen seitens der zahlreich er¬
schienenen Jugend dargebracht wurden , dankte den Teil¬
nehmern am Fackelzug und führte aus : Was wir von den
Vätern ererbten , müssen wir im schweren Kampf um unser
Dasein erwerben um es zu besitzen. Hart seien die Nöte'
der Zeit , aber fest sei doch unsere Zuversicht, daß das so
schwer Errungene uns bleiben müsse und bleiben werde,
daß die deutsche Einigkeit , das deutsche Reich bestehen blei¬
ben und mit ihm eine freie deutsche Zukunft . Dem Vater¬
land und seiner Erhaltung alle unsere Kräfte zu weihen,
einig «nd fest zusammenzustrheu, gegen alle Anschläge un¬
serer Gegner, geloben wir auch hier in dreier dem Ge¬
denken der Väter geweihten Stunde . — Das Deutschland¬
lied wurde im Laufe des Abends mehrmals von der Menge
gesungen. Auch die kurze, aber warmherzige Ansprache des
Präsidenten des österreichischen Nationalrates , Dr . Seitz,
der wieder der festen Zuversicht auf eine endliche Vereini¬
gung beider Länder Ausdruck verlieh , fand lebhaften Bei¬
fall. Kurz nach 10 Uhr abends erfolgte die Rückkehr des
Reichspräsidenten und der übrigen Berliner Käste mit dem
fahrplanmäßigen Zug nach der Reichshauptstadt.

Das Reparationsproblem
Ei « Waffenstillstand- plan.

Londo«, 18. Mai. Dem Pariser Berichterstatter der „Times"
zufolge wurde in den Wandrlgängen der französischenKammer
de. Waffenstillstand-plan «st dar Rahrgebiet. «de, den der Kor
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Ansicht des Berichterstatters würde dieser sogenannte Waffenstill¬
stand dazu führen, daß das nächste deutsch« Angebot ernster ge¬
prüft werde. Bon besonderem Interesse sei es, daß einer der
französischen Deputierten , der über diesen Gedanken gesprochen
habe, ein Industrieller sei, der. wie angenommen werden könne,
über die deutschen Absichten besonders gut unterrichtet sei. Der
Berichterstatter faßt di« Bedingungen dieses Waffenstillstands,
der allen formellen Erörterungen vorausgehen müsse, versuchs¬
weise in folgende 4 Punkte zusammen: 1. Deutschland müsse sei¬
nerseits alle Erlasse und Geheimanweisungen zurückziehen, die
die Einstellung der Arbeit für die Bergarbeiter und Eisenbahner,
sowie die Weigerung der Mitwirkung deutscher Beamter im
Ruhrgebiet zum Zwecke hätten . 2. Die Arbeiter und Beamten
müßten ihre gewohnten Aufgaben wieder aufnehmen und dürften
gemäß dem Versailler Vertrag den geschuldeten Kohlenlieferun¬
gen keine Obstruktion entgegensetzen. 3. Frankreich müsse seiner¬
seits , während es seine Truppen oder Angehörigen zurückziehe,
eine rein überwachende Haltung einnehmen und soweit wie
möglich die Besetzung mehr passiv als aktiv gestalten. 4. Die
Wiederherstellung des normalen industriellen und zivilen Le¬
bens rm Ruhrgebiet müsse fortdauern bis zu dem Augenblick,
wo eine Regelung zustandekomme oder der Versuch einer Rege¬
lung wieder ausgenommen werde. — Aus dem Bericht geht nicht
hervor , von wo der Plan kommt, ob von Deutschland oder au»
dem alliierten Lager . Wir haben auch sonst nirgends eine Er¬
örterung über derartige Gedanke» bis jetzt gelesen.

Girr sozialdemokratische « Vorschlag
zu« Garantie der Reparationen.

Berlin , 18. Mat . Der „Sozialdemokratische Parlamentsdienst ",
der damit die parteioffiziöse Auffassung wiedergibt , richtet, wie
das „Stuttg . Tagblatt " meldet, an die Regierung heute den Ap¬
pell, mit der „Politik der Zweideutigkeiten " aufzuhören . Es
werden dann der Regierung einig« Winke gegeben, auf welch«
Weise nach sozialdemokratischer Ansicht die Garantiefrage in
der neuen Note zu behandeln sei. Industrie , Gewerbe, Handel,
Bank- und Verkehrswesen, Landwirtschaft und Hausbesttz müßten
für die Aufnahme der notwendigen Anleihen zu ein Fünftel mit
ihrer Substanz haften . Zu diesem Zweck sind die private«
deutschen Unternehmungen tn Gesellschaftsform zu vereinige « .
An Kapital und sämtlichen Besttztitela dieser Unternehmungen
wird die Reichstreuhandgesellschaft mit einem Fünftel de» Ge-
samtbesttzes beteiligt . Die Landwirtschaft , soweit sie über 2 Hek¬
tar verfügt , muß ebenfalls zugunsten der Treuhandgesellschaft
mit eine« Fünftel ihres Realwerte » belastet werde». Die Be¬
lastung kann als Grundschuld in festem, wertbeständigem Be¬
trage entsprechend dem Realertrage der betreffende« Grund¬
stücke erfolge«. Ferner müßten die deutschen wirtschaftlichen Un¬
ternehmungen ein Fünftel ihres Ertrages für Deutschlands Lei¬
stungen aus dem Friedensvertrag abliefern . Besitzen diese Unter¬
nehmungen Einnahmen in ausländischer Währung , dann ist auf
Verlangen ei« entsprechender Anteil an der Reparationkssteuer
ln ausländischer Währung abzulieferit . Eine Bereinigung des
Reichsetats müsse natürlich gleichzeitig mit diesen Maßnahmen
erfolgen . Der Halboffizlösus der Sozialdemokratie glaubt , falls
diese Richtlinie von der Reichsregierung beachtet würde«, der
Zustimmung des Inlands in seiner Mehrheit , aber auch der de»
Auslands sicher zu sein._

Die französische Gewaltpolitik.
Das SS Todesopfer

des französische« Gewaltunternehmens.
Berlin , iS. Mat. Der von den Franzosen vor kurzem ange-

fchossene Bergmann Trolz ist als SS. Opfer de» Ruhrunterneh¬
mens seinen Verletzungenerlege«.
Die dauernde « Ausweisuugen von Eisenbahner «.

Berlin , IS. Mai . Wie aus Trier  gemeldet wird , find au»
den Orten Ehrang und Biewer « ehrere hundert EisenLa- ner-
familien mit znsamme» 8S> Köpfe« ausgewiesen worden.

Das Raubsystem.
Esse«. 17. Mat . Wie die Rheinisch-Westfälische Zeitung

aus Duisburg berichtet, wurden gestern bei der dortigen
Zweigstelle des Barmer Bankverein » 150 Millionen Mk.
für nichtgezahlte Kontributionsgelder der Stadt Duisburg
weggenommen.

Aufnahme von Ruhrkindeen
durch die Schweizer Gewerkschaften.

Bern . 18. Mai . Der schweizerische Eewerkschaftsbund
hat an die Freunde und Mitglieder der schweizerischenGe¬
werkschaften die Aufforderung ergehen lassen ,ihm Frei¬
plätze zur Aufnahme deuischer Kinder aus den besetzten
Gebieten zu melden . Dieser Aufruf hatte einen sehr er¬
freulichen Erfolg . Neben beträchtlichen Geldspenden zur
Deckung der Reise- und sonstigen Unkosten wurden 600
Freiplätze für Kinder von Gewerkschaftsmitgliedern aus
dem Ruhrgebiet in Schweizer Familien zur Verfügung ge¬
stellt . Die eingeladenen Kinder treffen heute mit einem
Sonderzug in der Schweiz ein , wo sie 8 Wochen bleiben

Zur auswärtigen Lage.
Der polnische Druck ans Danzig.

Warschau, 17. Mai . In dem Sejm -Ausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten sprach gestern Minister Skrizynskt
über das Verhältnis der Freien Stadt Danzig zu Polen.
Er erklärte, daß die polnische Regierung entschlossen sei, dem
Vorgehen des Danziger Senats ein energisches Veto entge¬
genzusetzen und die im Friedensvertrag vorgesehenen
Rechte Polens zu fordern . Die Freie Stadt Danzig such«
di« polnischen Souveränitätsrechte in Abrede zu stellen.
Diesem Bestreben müsse ein Ende gesetzt werden . Unbe¬
gründet und aus der Lust gegriffen seien jedoch Nachrich¬
ten , als ob Polen seine unzweifelhaften Rechte unter An¬
wendung von Gewalt zur Geltung zu bringen beabsichtige.

betr . Verfehlungen gegen die Bestimmungen zur
Bekämpfung des Wohnuugsmangel ».

Es ist in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß
Wohnungen ohne vorher eingeholte Genehmigung bezogen
worden sind, obwohl dies in der betr . Gemeinde verboten ist.

Das Oberamt wird Zuwiderhandlungen unnachstchtlich
bei der Staatsanwaltschaft zur Verfolgung anzeigen.

(Geldstrafe bis zu 10 Millionen , Mindeststrafe 1000 -4l.)
Calw , den 17. Mai 1923. Oberamt : Vögel,  Amtmann.

Am die Ausbeutung der Bagdadbahn.
London, 17. Mai . Die „Daily Mail " berichtet aus

Konstantinopel , daß in der türkischen Presse veröffentlich¬
ten Meldungen zufolge die Mehrzahl der Anteile an der
Bagdadbahn von einer englisch-schweizerischen Gruppe , an
deren Spitze einer der Notschilds stehe, aufgekauft würde.
Diese Gruppe werde sofort die Ausbeutung der Bahn vor¬
nehmen. Nach der „Daily Mail " verlautet in der Londo¬
ner City , daß nicht nur die Rothschilds , sondern auch eine
der 5 großen englischen Banken an der Transaktion betei¬
ligt sei, deren Ankaufsinteressen , wie mitgeteilt werde, zu
90 Prozent englisch seien. Das Inkrafttreten des Abkom¬
mens müsse notwendigerweise auf die Unterzeichnung des
Friedensvertrages mit der Türkei warten und die tatsäch¬
lichen Bedingungen seien eng mit den Lausanne ! Erörte-
ru ngen verbunden .

Deutschland.
Das Ergebnis der Elternralswahle « in Sachsen.

Berlin , 18. Mai . Bei den in letzter Zeri stattgehabten
Elternratswahlen in den Städten und Gemeinden
vonSachsen  sind , einer Meldung der „Deutschen Allge¬
meinen Zeitung " zufolge , die Sozialisten mit wenigen
Ausnahmen unterlegen , sogar in Chemnitz und Leipzig.
Auch in den wenigen Orten , wo sie zur Mehrheit gelang¬
ten, haben sie stark an Anhängern zugunsten der Befür-
worter des Religionsunterrichts verloren ._

Aus Stadt und Land.
Galm, den 19. Mai 1923.

Vom Rathaus.
* Unier dem Vorsitz von Stadtschultheiß Göhner  fand am

Donnerstag nachmittag eine öffentliche Sitzung des
Eemetnderats  statt . Vor Eintritt in die Tagesordnung
nahm der Vorsitzende zu dem am Dienstag tm „Calwer Tag¬
blatt " erschienenen „Eingesandt " von Handelsschuldtrektor Z ii
gel in folgender Welse Stellung : Es liege ihm fern, einer sach¬
lichen Kritik Berechtigung abzusprechen; in einer Gemeindever¬
waltung müsse man gewärtig sein, kritisiert zu werden, und be¬
sonders das Stadtbauamt müsse sich dessen bewußt sein. „Wer
will bauen an der Straßen , muß die Leute reden lassen," dieses
Wort habe Direktor Zügel ja auch anläßlich des Baus seines
Grabmals an sich erfahren müssen. In einer Stadt von 6000
Einwohnern könne man natürlich nicht verlangen , daß all« die¬
selbe Auffassung über ein Unternehmen haben. Er glaube jedoch,
daß man tn einer Kritik eine gewisse Grenze nicht überschreiten
dürfe, jedenfalls nicht derart , wie e» in dem Eingesandt ge¬
schehen sei. Wenn di« Bewohner der Bahnhof - und Bischoff-
straße den Wunsch hatten , di« Straßen mit Porphyr bewalzt zu
sehen, so sei das verständlich, leider sei aber die Stadt nicht in
der Lag«, das der Kosten wegen durchzuführen. Auch der Ge¬
meinderat sei der Auffassung gewesen, daß beide Straßen in
einem Zustand seien, der ein« Verbesserung wünschenswert er¬
scheinen lasse, deshalb seien ja auch die Steine angeschafft wor¬
den. Wenn die Steine , über deren Beschaffung soviel kritisiert
werde, damals nicht gekauft worden wären, wäre man heute
nicht mehr in der Lage, die dafür notwendigen ungeheure« Ko¬
sten auszugeben . Und wie hätte man dann den Gedanke« der
Straßenverbesserung verwirklichen wollen ? Wenn in dem Ar¬
tikel geschrieben werd«. daß Calw zu einem Drecknest geworden
sei, so sei das übertrieben . Man solle sich die Verhältnisse in
Stuttgart und Pforzheim ansehen, dann werde man finden, daß
Calw noch eine sehr hübsche Stadt fei. Auch bei der Porphyr¬
pflasterung gäbe es Dreck, wenn die Straße abgewirtschaftet sei.
und ebenso Löcher und Unebenheiten . Die Straßen würden dann
auch nicht früher gewalzt, als bis sich Anstände ergeben. Da man
nicht alle notwendige « Aufgaben der Stadt aus einmal aus¬
führen könne, habe man diese Arbeiten aufschieben wollen. Jeder
einzelne müsse sich heute einschränken, und so sei es auch bei
der Stadtverwaltung . An den heutige« Zuständen trage nicht
die Eemeindopolitik die Schuld. Uebrigens habe man in letzter
Zeit sowohl in der Bischofs- wie Bahnhofstvahe öfters gesprengt,
um die Staubplage zu bekämpfen. E » sei übrigens eine überall
zu beobachtende Tatsache, daß die Leute trotz der üblen Zeiten
heute viel anspruchsvoller als früher geworden seien. Früher
sei seines Wissens beispielsweise außerhalb Etters niemals ge¬
sprengt worden, heute werde auch das verlangt . Was dt« Frag«
des städtische» Schotterwerk» anbelange , so sei der Gedanke der
Anschaffung des Steinbrechers nicht einmal vom Stadtbauamt
ausgegangen . Die Verwendung von Kalksteinen aus dem städti¬
schen Steinbruch sei im Mai 1S19 — als Herr Zügel noch im
Vürgerausschutz gewesen sei — deshalb beantragt worden, weil
der alljährliche Bedarf an Schottermaterial sehr groß gewesen
und die Preise dauernd gestiegen seien. Auch habe man damals
befürchten müssen, nicht dt« genügende Menge zu erhalten . Zu¬
erst sei vorgesehen gewesen, ein« Steinschlagmaschine zu mieten;
da dies aber zu teuer gekommen wäre , so sei eine käufliche Er¬
werbung vorgezogen worden. Bezüglich der Frage der Renta¬
bilität habe er damals schon darauf hingewiesen, daß das städt.
Schotterwerk sich solange rentieren werde, solang« das Werk in
Malmsheim nicht wieder ausgemacht werde. Das städtische Rech¬
nungswesen gehe übrigen » nicht tn erster Linie auf Rentabilität

sei aber in den letzten Jahren der Stadt viel Geld erspart wo;
den. Heute würde 1 Kubikmeter Schotter von Baresel hinaus
geführt bis zur Neuen Handelsschule 41 200 Mark kosten, un
zwar die Steine 13 200 Mk.. die Fracht 8000 Mk., Ausladun
und Beifuhr 20 000 Mk. Der vom Muckberg beigeführte Schotte
koste aber nur 30000 Mk., wovon noch 1100 Mk. Abzüge a>
Grund des Pachtvertrags kommen. Die Aufgabe des Schotte,.
Werks hänge auch damit zusammen, daß man stets Schwierig
leiten mit den Fuhrleuten gehabt habe. Cr erinnere daran , da.
die Stadt im vorigen Jahr mindestens 3—4 Millionen verlöre
habe, weil die Akkordanten sich auf Vertragsstrafen nicht eing<
lassen, und die Fristen auch nicht eingehalten hätten . Der Haupt
grund des Verkaufsantrags sei aber der, daß der städtischen Ver
waltung die dauernde Kritik an dem Schotterwerk zum Eke
geworden sei. Die Stadt entledige sich durch den Verkauf de?
Werks vieler Reibereien und mache zudem noch ein glänzende-
Geschäft. Das Schotterwerk habe seinerzeit 18 000 Mark ge
kostet, und bringe jetzt mehrere Millionen ein. Was die Schul
hausbaufrage onbetreffe . so hätte Herr Direktor Zügel ja eben
falls von 1914—1919, als er Mitglied des Bürgerausschusse»
war . die Angelegenheit zur Entscheidung drängen können
Warum habe Herr Direktor Zügel  aus dem von der Stadt er
wordenen Gelände nicht — wozu er vertraglich verpflichtet ge
wesen wäre — bis 30. Oktober 1922 ein Haus erstellt? Di>
gleichen Gründe , di« er für die Nichteinhaltung seiner Verpflich
tung anführen könne, müsse auch die Stadt bei Beurteilung der
Verzögerung des Schulhausbaus für sich in Anspruch nehme»
Zudem müsse die Stadt mit deutscher Mark arbeiten . In letzter
Zeit sei viel Kritik geübt worden von Herren, die früher tm
Kollegium gesessen seien. Er frage, ob die Herren früher immer ^
das Richtige beantragt hätten , und ob sie immer vor Unrichtigem
gewarnt haben . Die Sache», die der Stadtverwaltung gelungen
seien, würden nie besprochen. Er erinnere an den Kauf des ehe¬
mals Medizinalrat Müllerschen Hauses um 79000 Mk., an die
Erstellung des Baumagazins , wodurch heute Millionen gewon¬
nen seien, und man Eottsetdank sagen müsse, daß man es getan
habe. Und was sei darüber kritisiert worden ! Es sei Pflicht
des Kritikers , seinem Unmut nicht die Zügel schießen zu lassen.
Und merkwürdigerweise seien oft die Leut«, die so scharfe Kritik
üben, gegenüber der Kritik anderer furchtbar empfindlich. Des¬
halb sollte in der Kritik etwas Maß gehalten und an die eigene
Brust geschlagen werden. E R . Staudenmeyer  erklärte sich
mit den Ausführungen des Vorsitzenden vollständig einverstan¬
den. Der aus der Mitte des Kollegiums gemachte Vorschlag,
über die Angelegenheit zur Tagesordnung überzugehen, da die
Mitglieder des Gemeinderats stets nach bestem Wissen und Ge¬
wissen ihre Entscheidungen getroffen hätten , erscheine ihm nicht
zweckmäßig, denn auf einen derartigen Angriff gehör« eine Er¬
widerung aus dem Kollegium. Auf eine Anfrage des Redners,
was seinerzeit der Preisunterschied zwischen Porphyrbewalzung
und der Benützung von Kalksteinen aus dem städtischen Stein¬
bruch gewesen sei. antwortete der Vorsitzende, die Bewalzung
hätte im Februar 1920 bei Porphyr 81 300 Mk. gekostet, bei
Kalksteinen vom Muckberg 15 600 Mk. Der Vorredner wies dam»
auch darauf hin . daß damals erklärt worden sei, der Staat lass«
die Staatsstraßen ebenfalls mit Kalkstein bewalzen wegen de«
großen Kosten des Porphyrs und es sei auch betont worden, daß
Porphyr kaum zu bekommen sei. Wie der Vorsitzende gesagt
habe, seien die Straßenzustände anderwärt » auch nicht besser.
Hier habe man mit vielen Kosten di« Gehwege ausbessern lasse«,
und die Lederstratze gepflastert . Aber alle Anstände könnten nicht
von heut« auf morgen verbessert werden. GR . Störr  erklärt ^»
neben verschiedenenSchiefheiten des Artikel » sei die Bemerkung
daß nur die Hausbesitzer und Gewerbetreibenden an der städti¬
schen Umlage tragen , besonders hervorzuheben. Er möchte fest-
steken, daß die städtischen Finanzen zum erheblichen Teil auch
von den Erträgnissen der Einkommensteuer geregelt werden, a»
der die Gehalts - und Lohnempfänger sehr wesentlich beteiligt
seien. — Rach dieser Aussprache gab der Vorsitzende zur Schul»
hausbausrag « bekannt, daß auf Grund seiner persönlichen Erkun¬
digungen bei dem Referenten der Ministerialabteilung an eine
Anleihe von Seiten de» Staates nicht zu denken sei. da d«
Staat selbst in düsteren finanziellen Verhältnissen stehe. Stutt¬
gart habe sogar den Ausbau seiner Gewerbeschule einstelle«
müssen, weil der Staat die Mittel nicht aufbringen konnte. E»
könnte sich höchstens um kurzfristige Darlehen mit vierteljähr¬
licher Kündigung handeln , die natürlich Wertlos seien. Der Fi¬
nanzausschuß habe in letzter Zeit 16 Gesuche über Schulhaus¬
neubauten ablehnen müssen. Es solle nun versucht werden, ob
nicht von Kreditinstituten ein wertbeständiges Holzanlehen aus¬
genommen werde, auch werde die Frag « erwogen, ob nicht durch
einen außerordentlichen Holzhieb die Mittel beschafft werde»
können. G.R . Staudenmeyer  betonte ebenso wie der Vor¬
sitzende die Notwendigkeit, alle Mittel zu erschöpfen, um ein«
Besserung der Schulverhältnisse zu erlangen . Aber trotz der
großen Ftnanznot müsse er doch darauf Hinweisen, wie unrentabel
zur Zeit im Kapellenberg gearbeitet werde, wo die Abwasser¬
ableitung gemacht und die Wasserleitung provisorisch angeschlosse«
werden müsse. Cr möchte doch zur Erwägung geben, ob man dte
Wasserleitung — auch tm städtischen Jntreff « — nicht gleich
richtig anschließen wolle, denn abgesehen von der Wassernot i«
den Häusern sei auch an Brandsülle zu denken, wo die Leute
machtlos zusehen müßten, wie Haus und Habe verbrenne . Der
Vorsitzende erwiderte , daß man die Bauenden auf diesen Mangel
hingewiesen habe, und daß selbst wenn man da» Wasser a«»
schließ«, nur ein Mttteldruck vorhanden sei, der nicht immer
genüge. Nachdem die G.R . E .R . Scholl . Stauf und Ver¬
rat  noch dafür eingetreten waren , sich weiter nach Möglichkeiten
der Geldbeschaffung umzutun, und G R . Sannwald  um ein«
Ausstellung über den städtischen Waldbestand ersucht hatte , wurde
die Aussprache mit dem Einverständnis geschlossen, daß dst
Stadtverwaltung »ach neuen Kreditmögtichlesten Umschau halb
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Städte und des Eemeindearbeiterverbandes sind die Löhne der
Gemeindearbeiter wieder erhöht worden. Für Takw kommt jetzt
in Lohnklasse 1a ein Stundenlohn von 1463 Mk., in 1b 1436 Mk,
in 1c 1396 Mk. in Betracht , in Lohnklasse 2 1357 Mk., für un¬
gelernte Arbeiter 1380 Mk. — G.R . Pfeiffer  trug di« Be¬
schwerden von Einwohnern vor, bie am Wölflesbrunnen Holz
bekommen sollen. Das Holz sei sehr dünn und dazu bekomme man
noch Braunkohlen , die in manchen Oefen nicht brennen . G.R.
May stellte auf Grund eigener Beobachtung fest, daß das ab¬
getragene dünne Holz siir die städtischen Verwaltungen gewesen
sei, datz aber das noch lagernde für die Holzintressenten auch
nicht viel wert sei. Wie der Vorsitzende bemerkte, werden die
Preise nach der Qualität des Holzes bemessen. Auf die Ansrage
von G R . Hörnle,  ob diejenigen Leute, bei denen die Braun¬
kohlen nicht brennen , nicht städtischen Koks erhalten könnten,
antwortete der Vorsitzende, das würde dazu führen, datz „bei den
meisten Leuten die Braunkohlen nicht brennen ", und datz die
Reserve, die man für den Winter äufsparen wolle, aufgezehrt
würde. — G.R . Stauf  fragte an , ob nicht für diejenigen , die
nicht mehr im Besitz der Reklamemerke „Helipon" seien, ein
städtischer Ausweis geschaffen werden könne, damit sie das aus¬
geschriebene Kommunalverbandsmehl erhalten . Viele hätten der
Marke keine Beachtung geschenkt, da sie nicht glaubten , datz sie
für Lebensmittellieferungen in Betracht kämen. Der Vorsitzende
sagte zu, mit d«m Oberamt in der Angelegenheit in Verbindung
zu trete », damit die Betreffenden vielleicht später das Mehl
noch erhalten . — Der Anregung von G.R . Stauf,  datz die
Polizei auf die 14- und 15jährigen Mädchen, die sich nachts in
den Anlagen hernmtrieben und dabei sittlichen und gesundheit¬
lichen Gefahren ausgesetzt seien, ein scharfes Augenmerk haben
solle, wurde Aufmerksamkeit zugesagt: der Vorsitzende bemerkte
dazu jedoch, datz man bei den betreffenden Eltern übrigens
manchmal sehr geringe Unterstützung finde. — G.R . Pfeiffer
fragte an , ob die Stadtverwaltung keine Schritte getan habe
wegen Erhöhung der Teurungszulagen für die Beamten , da es
doch bekannt sei, datz Calw sehr teure Lebensverhältntsse habe,
und für andere Städte Zulagen von 25 bis 78 Prozent gewährt
würden . Der Vorsitzende bemerkt«, datz keinerlei Schritte unter¬
nommen werden konnten, da man im Gemeinderat dazu nicht
ermächtigt worden sei, obwohl auch er der Auffassung sei, datz
Calw eine der teuersten Städte sei. Die von der Stadt einge¬
gebenen statistischen Zahlen seien jedoch absolut  zuverlässig.
C R . Sannwald  erklärte , datz es nicht zu bestreiten sei, datz
Calw teuer ist. datz man aber vergleichende Unterlagen über die
Verhältnisse in anderen Städten haben solle, ehe man entspre¬
chend« Anträge stelle. — Anläßlich eines ohne weiteres geneh¬
migten Antrags von G.R . Stüber,  die seit Oktober nicht aus¬
bezahlten Entschädigungen für die Mannschaften der Wecker¬
linte entsprechend den heutigen Geldverhältnissen etwas zu er¬
höhen, kam dieser auch auf die Gerüchte zu sprechen, die über den
Löschzug bei dem Stammheimer Brand fall  kursierten.
Um )47 Uhr sei alarmiert  worden , um 7 Uhr sei die
Motorspritze schon auf dem Brandplatz gewesen! Benzin habe
man soviel gehabt, datz die Spritze einige  Stunden gut hätte
löschen können. Lediglich durch den Zufall , daß der Fahrer Tags
zuvor große Anstrengungen bei Uebungsfahrten gehabt und erst
spät nach Hause gekommen sei, sei das Benzin nicht ganz ord¬
nungsgemäß nachgefüllt gewesen. Von einem Steckenbletben der
Wagens konnte keine Rede sein. Aus dem Kollegium wurde
darauf hingewiesen, daß auch hier wieder ein typischer Fall vor¬
liege, wie schnell man heutzutage mit der Ausstreuung bös¬
williger Gerüchte bei der Hand sei.

Dom Ealwer Schlachthaus.
In der Zeit vom 1. bis 15. Mai 1923 wurden im

hiesigen Schlachthaus geschlachtet : 6 Ochsen. 6 Rinder . 3
Farren , 7 Kühe , 38 Kälber , 24 Schweine und 12 Schafe.

Wetter für Sonntag und Montag.
Die Störunge » lösen sich nordwärts auf . Im Süden

ist der Lustdruck weiter gestiegen und wird sich einige
Tage behaupten . Am Sonntag und Montag ist schönes
Wetter zu erwarten.

Landwirtschaftliche Waches
(SLB .) Stuttgart , 17. Mai . Am heutigen zweiten Tag wurde

in den Vormittagsstunden di« Landesausschutzsitzungdes Landw

V«s Das Eulenhaus.
Roman von E . Marlitt.

Das himmelblaue Atlasröckchender Prinzeß streifte knisternd
an ihr vorüber in den Touren , eine zitternd« eiskalte Hand be¬
rührte zuweilen die ihre, sie merkte es kaum. Sie sah nur ein¬
mal in das Gesicht der Prinzeß und erblickte darin eine tödliche
Nichtachtung. Die schwarzen Augen bohrten sich wahrhaft grau¬
sam in die ihrigen , Es ward ihr unheimlich: sie hob wie fra¬
gend dt« Blicke zu dem Rittmeister , er sah sie an mit einem
beredten vorwurfsvollen Ausdruck. Stolz warf sie den Kopf in
den Nacken zurück, und kaum war die Schlutzverbeugung des
Tanzes geschehen und Lothar hatte ihr den Arm geboten, so
fragte sie: „Wo ist Beate ?"

„Sie wird im Schlosse sein." erwiderte er.
Sie dankte und schlug eilig den Weg dorthin ein Zn der

großen Halle hatte man, der leidenden Herzogin wegen, die Tafel
gedeckt für einige wenige Auserkorene, die mächtigen Flügel¬
türen waren zurückgeschlagenund ließen den Blick in den er¬
leuchteten Garten frei . Wirkungsvoll schmückten Joachims Tep¬
piche, vermischt mit Waffen und Fahnen , die Wände : auch die
Stufe » der alten schönen Treppe waren bedeckt mit köstlichen
Geweben. Die prosaische Beate hatte ein wahres dekoratives
Meisterstückgeschaffen.

Sie stand an der Tafel und wiederholte ihre Anordnungen
einem halben Dutzend Dienern zum soundsooteltenmal . Klau-

^ine mutzte lächeln, als sie sah, wie gehorsam di« Leut« sich dem
yerben Bauernmädchen geg«nüber betrugen, in welch unjchem-

Nachmittags fand die Hauptversammlung unter dem Vorsitz des
Präsidenten Mamiz in der großen Vortragshalle statt . Direktor
Bräuninger  vom Landw . Hauptverband erstattete den Ge¬
schäftsbericht,  aus dem das folgende wiedergegeben sei:
Das hauptsächlichste Ereignis , das im abgelansenen Geschäfts¬
jahr zwar niche mehr eingetreten ist, dem aber ein großer Teil
der Organisationsarbcit galt , war die Verschmelzung der bis¬
herigen beiden wirtschaftspolitischen Organisationen in Würt¬
temberg, nämlich des Schwab. Bauernvereins , der seine Mit¬
gliedschaft im Oberland hatte , und des Landw . Haupiverbands,
der schon bisher über das ganze Württemberg verbreitet war.
Der Leitstern bei diesem Vorgehen , dessen Zustandekommen ans
beiden Seiten nicht ohne ungeheure Opfer möglich war , ist die
Einigkeit des Bauernstandes gewesen, denn nur bei vollster
Einigkeit kann allem dem entgegengetreten werden, was einem
gesunden Wachstum der Landwirtschaft schädlich erscheint. Der
Kampf gegen die Zwangswirtschaft mußte leider nicht nur in
unvermindertem Umfang weitergeführt werden, sondern man
muß ihn zum Teil noch verschärfen. Insbesondere ist ja die
württ - Landwirtschaft bei der Erhebung der Eetreideumlage
recht schlecht weggekommen und das württ . Ernährungsministe¬
rium haj wiederholt gezeigt, daß sein Verständnis für die Be¬
dürfnisse der Landwirtschaft noch nicht einmal so weit geht, datz
es die Möglichkeiten einer Milderung duldet und das Reichs¬
gesetz sie erlaubt , sondern datz sie glaubt , mit Sonderverfügungen
die württ - Landwirte noch mehr drangsalieren zu müssen, als cs
von Berlin aus bereits geschieht. Hauptsächlichauch ist die Frage
der Milchpreisgcstaltung und der zwangsweisen Milchverbilli-
gung, die in der Ocffentlichkeit genug Staub aufgewirbslt hat.
zum Gegenstand einer erhöhten Tätigkeit des Hauptverbandes
geworden. Insbesondere ist es di« Fleischpreisgestaltung, die die
erhöhte Aufmerksamkeit des Hauptverbandes erfordert und auch
hier wird er wie bei allen früheren Fällen mit Entschiedenheit
die Rechte der Landwirtschaft pflichtgemätz vertreten . Dann steht
dem Hauptverband die Erfüllung einer neuen Aufgabe bevor,
wenn es sich darum handelt , das in Aussicht stehende Siedlungs¬
gesetz zu besprechen und die übelsten Auswüchse einer solchen Ge¬
setzgebung zu verhindern . Der Hauptverband hat verschiedene
Abteilungen , so eine landwirtschaftstechnische Abteilung , eine
Steuerabteilung , eine Volkswirtschastsabteilung , Pressestelle,
Versicherungsabteilukg . di« alle in ihrein Reffort notwendigen
Arbeiten erledigen Sehr viel Sorgen gemacht hat di« Wochen¬
blattfrage : doch glaubt man. datz eine befriedigend« Lösung jetzt
gesunde» worden ist. Auch die Frauenabteilung ist ausgeüaut
worden und hat im allgelaufenen Geschäftsjahr eine rege Werbe¬
tätigkeit entfaltet . Der Hauptverband , der jetzt in der Landw.
Woche steht, zeigt durch die Veranstaltung und durch den über
alles Erwarten zahlreichen Besuch der landw . Ausstellung,
welche Stellung er in der württ . Landwirtschaft einnimmt : sie
wird ihm von niemand sehr streitig gemacht werden können.

(SLB ) Rotselden OA . Nagold . 17. Mai . Der 26 Jahre
alte Karl Stockinger , Sohn unseres Schultheißen , der in
Landau a . d. Isar als Buchhalter angestellt war , unter¬
nahm mit seinem Prinzipal am Himmelfahrtsfest eine
Fallbootfahrt auf der ziemlich hochgehenden Isar . Bei
einer Brücke wurde das Boot an einen Pfeiler getrieben
und kippte um . Die Insassen suchten schwimmend das
Ufer zu erreiche «. Dem Prinzipal gelang es , während
Stockinger ertrank.

(SLB .) Stuttgart . 18. Mai . Gestern vormittag wurde» in
Cannstatt aus dem Mühlkanal am Rechen der Stadtmühle die
Leiche« zweier vollständig ausgewachsener neugeboren«« Kinder,
außer Zweifel Zwillinge , angeschwemmt und gelandet . Sie
müssen, da sie schon ziemlich stark in Verwesung iiüergegangen
waren , schon länger « Zeit im Wasser gelegen haben . Das Ge¬
schlecht war nicht zu erkennen.

(SLB ) Oehringe «, 18. Mai . Auf dem Schießstand der
Schützengilde schlug ein aus einem sog. Feuergewehr ab¬
gefeuertes Geschoß inl Kugelfang auf einen Stein auf.
prallte zurück und traf den mit Zeige » beschäftigten 19jäh-
rigen Hermann Hesser aus Frankenbach so unglücklich an
den Kopf , daß er an den Folgen starb.

bare Tracht die Gestrenge heut« geschlüpft war . Die schlug fröh¬
lich in die Hände, als sie Klaudine erblickt«.

„Wahrhaftig , Herzenskind," rief st«: ,,d« bist unheimlich rei¬
zend heute in deinem vorweltlichen Kleide da . Und wie gut sich
der Urgrotzmutterstaat erhalten hat , nicht einmal das Silber ist
schwarz geworden!"

Sie klopfte der Cousin« die Wange und küßte sie, uitd auf di«
Tafel zeigend, die blitzte und funkelte, fragte sie: „Jst 's recht so,
Kkaudinchen? Von dort oben, wo Ihre Hoheit sitzt, kann man
das Feuerwerk am besten sehen. Du kommst hier etwas weiter
unten her, diese zwölf Gedecke sind für die Prinzessinnen und ihre
Herren . Die anderen müssen sich an allen den kleinen Tischen
im Garten oder im Saale verteilen , wi« das Geschick sie zusam¬
menführt : dort stehen die Körbchen mit den Losen, ich habe dei¬
nen Rat befolgt ."

„Ich bitte dich. Beat «, lah mich von der herzoglichen Tafel
weg," rief Klaudine flehend, „ich sitze irgendwo anders lieber ."

„Damit mir deine Hoheit den ganzen Abend ei» böses Gesicht
zieht? Nein , mein Schatz, daraus wird nichts : bethe nur in den
sauren Apfel . Wer dein Nachbar wird , weiß ich allerdings nicht
Aber verzeih, ich mutz noch einmal zu der Mamsell ."

„Beate !" rief Klaudine und suchte den blütenweitzen Aermel
der Bäurin zu fassen.- aber diese war schon hinter dem Teppich
verschwunden, der den Flur heute von der Halle abschlotz. Sie
blieb allein und schritt zögernd wieder dem Ausgang zu, sie stand
drautzen auf der Plattform und schaute in den Garten . Am
liebsten wäre sie noch in dieser Minute auf den dünnen Sohlen
di« steinigen Waldwege entlang gewandert nach ihrem fried-

Der Kurs der Reichsmark.
Der Dollar stand gestern aus 49 522 -ll , der Schweizer

Franleii aus 8 903 -4l.
Bericht der Stuttgarter Börse.

(SCV ) Stuttgart . 18. Mai . Der Dollar 48 877 und eine
feste Börse sind zwei Begriffe , die sich decken. Man hätte
zwar denken können , daß heute vor der mehrtägigen Unter¬
brechung durch die Feiertage der Verkehr unter dem Zei¬
chen von Eewinnbegleichungen stehen werde , die in der
Regel mit Kursrückgängen verbunden sind, aber die Kauf¬
austrüge überw-yoen so stark , daß auf alten Ilmsatzgebieten
das Gegenteil eintrat . Auf dem Bankenmarkt zogen Ver-
einsb . 1200, Hypothekenb . 300 Puikte an . Von Spinnerei-
aktien hatten Kammgarn Bietigheim die Führung mit
einer Kurssteigerung um 15 000 Punkte : dann kamen
Filzfabriken Giengen mit 10 500, Weitderstadter Wolldecken
mit 10 000, Kuchen mit 8000 , Kolb u . Schäle mit 7100 und
Erlangen mit 5000. Alles Kursausschläge in Prozent ! Un¬
ter den Vrauereiaktien wurden Württ . Hohenzollern be¬
vorzugt , die um 7000 Punkte anzogen . Rettenmeyer und
Mulle profitierten je 1000, Eßlinger Brauerei 500 . Sehr
stark belebt war der Metall - und Maschinenaktienmarkt,
besonders in NSU . -s-9250 , Feinmechanik -s- 6000, Eßlin¬
gen -s-3000, Hesser ->- 2100, Weingarten und Junghans je
->- 2000 . Von sonstigen Werten hatten die Führung Köln-
Rottweil , die 11000 Prz . profitierten . Zu erwähnen sind
auch Anilin ->-6000, junge Union Deutsche Verlagsgesell¬
schaft >- 2250 , Wachenheimer Sekt -s-2000, Weag und
Stuttgarter Zucker ->- 1100. Der Freiverkehr war lebhaft
bei gleichfalls meist höheren Kursen.

Handel und Industrie.
(SLB ) Stuttgart -Untertürkheio ». 17. Mai . Am 17. Mat

hat die Bilanzsitzung der Daimler Motoren - Ge-
sellschaft  stattgefunden . Das Geschäftsjahr 1922, gegen
dessen Ende das Aktienkapital von 200 auf 446 Millionen
Mark erhöht wurde , schließt mit einem Reingewinn von
401 075 887.87 ( i . B . 22 570 810,17 ) -K. Der Generalver¬
sammlung . die auf den 12. Juni einberufen ist, sollen 40
Mark auf je 1000 -4l Vorzugsaktien und 2000 -4t auf je
1000 -4t Stammaktien zur Verteilung vorgeschlagen wer¬
den . Auf neueRechnung vorgetragen werden 8915087,87 -4l.

Märkte.
(SCB .s Stuttgart , 17. Mat . Dem Donnerstagmarkt am

Vieh - und Schlachthof waren zugeführt : 40 Ochsen. 23 Bullen.
106 Iungbulleu , 80 Junqrinder , ISO Kühe, 245 Kälber, 768
Schweine. 55 Schafe. Perkauft wurde alles . Erlös aus je
1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen I. 4100 - 4400 Mk .. (letzter
Markt 3600 —3800 MK.), li . 3000 - 3750 MK.. (2800 - 3500
Mk .). Bullen I. 3600 - 3900 Mk .. (3000—3200 MK.). N.
30<0 - 3450 Mk . (2560 - 2800 Mk ). Iungrinder I. 4200 - 4500
MK.. (3700 —3800 MK.). II. 3650 —4000 MK.. (3200 —3500
Mk .). III . 2650—3500 MK.. (2500 - 3000 Mk .). Kühe I. 2900
bis 3500 (2700- 3200), kl. 2000 —2600 (1800—2600.) III. 1400
bis 1900 (1100 - 1700) : Kälber I. 4250 - 4500 (3650—3850).
II. S900—4100 (3500—3600). Hk. 3500 —3800 (3240 - 3400):
Schweine I. 4550 —4700 (4300 - 4500), II. 4100 —4400 (4000
bis 4200 ). m . 3600 - 3900. (3750—3950). Verlauf des Marktes:
lebhaft.

(SCV ) Reutlingen , 17. Mai . (Vieh - und Pferde¬
mark  t .) Aufgetrieben waren 48 Ochsen und Stiere . Be¬
zahlt wurden 1.5—5.5 Mill .: 63 Kühe : 2,5—4,8 Mill . : 62
Rinder und Kalbinnen 2,5—6,2 Mill . : 61 Stück Jungvieh:
600 000 bis 1.6 Mill . : 9 Läufer : 390—710 000 : 123 Milch¬
schweine: 200—305 000 : 35 Arbeitspferde : S.5—6 Mill .; ein
Schlachtpferd : 800 000 -4t.

Die Örtliche« Kleinhandel»»« »« dürfe, I«lbstl>« stSnd» ch nicht an den Börsen- und
Gror-andelsprrisen aemeffen loeeden. da jüe len« nach die lag. wirtschaftlichen ivertehrl-
kosten in Zuschlag lammen. D. Echrisii.

Kirchliche Nachrichten.
Evangel . Gottesdienst.

Pfingstsonntag . V . Turm : 232. 8 Uhr : Frühgottesdienst,
Stadtpfarrer Lang.

Für di« Sckrlstleitung verantwortlich: Otto Heitmann,  Tai » .
Druck und Verlag der A. Orischläger sche« Buchdruckerei, Taiw.

vollen, weltabgeschiedenen Heim. Drüben klangen jetzt die Töne
eines Walzers : ihr war so bitter zumute. Sie wußte sich frei
von Schuld, und dennoch wich ein beklemmender Gefühl nicht
von ihr. Sie wußte, daß tatsächlich der Herzog deshalb noch zu-
gesagt hatte , weil die Durchreise des Grotzherzogs von Z.. den zu
begrüßen er nach der nächsten Bahnstation hatte fahren wollen,
abgemeldet war . Und dennoch, auf all diesen Gesichtern hatte sie
einen so sonderbaren Ausdruck gelesen, untertänig , neugierig,
lüstern Man war so beflissen gewesen, zurückzutreten, als Seine
Hoheit sich näherte , und e r hatte sie aus - er Nähe des Herzog»
entfernt mit einer Bemerkung, so unritterlich wie möglich.

Sie preßte die Lippen aufeinander : das bittere Lächeln war
erstorben, dem alten herben stolzen Ausdruck gewichen.

Sie hob plötzlich den Kopf. Ein eigentümlicher Laut , der
grell über der gedämpften Musik schwebte, ließ sie aufhorchen:
sie mutzt« nicht, kam er aus der Halle oder von draußen . Es
klang wie der ängstliche Schrei eines Tieres . Aber jetzt — nein,
Kar war eine Kinderstimme — angstvoll, gellend scholl sie her¬
unter von dort oben. Im nächsten Augenblick flog Klaudine die
Stufen empor, eilte durch den breiten oberen Flur und trat l-
die weitgeöffnete Tür , aus der die Klagetöne erschollen.

Der rosa Schein der leise schwankenden Ampel erhellt « nur
matt das Gemach. Zunächst sah Klaudine nichts als den großen
weichen Spielteppich der Kleinen mit durcheinander geworfenen
Puppen und anderem Spielzeug , und das leere Bettchen, dessen
Vorhänge wett zurückgeschlagen waren . Das Zimmer schien
völlig verlassen , das Weinen war verstummt, nicht-, rührte sich.

(Fortsetzung folgt .)



Im Genoffenschaftsregister wurde am 18. Mat 1823
bei dem Darlehenskassenverein Simmozheim , eingetragene
Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht eingetragen:
In der Generalversaminlung vom 3. Mai IS23 wurden zu
Mitgliedern des Vorstands gewählt : Gustav Schneider,
Landwirt , Gottlob Laich, Küfer , Georg Sedelmaier , Sattler,
Fritz Kugele, Wirt und Gottlieb Dittus , Weber , sämtlich
in Simmozheim ._

Stadtgemeinde Calw.

Das Standesamt
ist für dringende Fälle am Pfingstmontag , de« 21. Mat
1923 , von 11 - 12 Uhr vormittags geöffnet.

Calw , den 18. Mai 1923.
Standesamt : GSHner.

Stadtgemeinde Calw.

Mehlabgabe.
Es wird «ns die am Rathaus angeschlagene Bekannt¬

machung betr . die Abgabe von Mehl durch den Kommunal-
oerband hingewiesen.

Calw , den 18. Mai 1923.
Etadtschultheißenamt : GSHner.

Nnterhaugstett.
Sllllllmhch-

M Verkauf.
Am Donnerstag , den 24 . Mai,

mittags 2 Uhr,
erden auf dem Rathaus aus den Gemeindewaldungen

4,S1 Fm . II. Kl .. SS.18 Fm . III. Kl ..
SV.4S Fm . IV. Kl .. 32 .45 Fm . V. Kl.

Tannen - und Forchen-
Langholz

» öffentlichen Ausstreich verbaust . Absuhr günstig.
Liebhaber find ringrladen.

_ Gemeinderat.

Gechingerr.

Laub-und Melstanlin-
halzverkaus.

Aus dem Gemeinde-
w <üd Schnepfental . Hil --
sental , Trans , Dachtler-
berg u . Tormartsgrund
kommen am

Mittwoch , den 23 . Mai 3s.
n Ort und Stelle im öffentlichen Aufstreich zum
-rkauf : ^

8 Dan - u. Wagnereichen
: 0,88 I., 4,38 II.. 5 .70 lll ., 10,91 IV..- 14,25 V..

0,46 VI. Klasse.

12 Rotbuchen H-
Mit 1,23 II., 3,90 III., 3 .60 IV. KMe.

3 Birken >,
mit 0,50 V., 0,51 VI. Klasse.

11 Forchen (Sägholz)
mit 4,23 I., 5,53 II.. 0,89 II!,* Klasse.

' lmncnkunst vormittags 8 UlE ' heim Rathaus.
..»n im Torivartsgrund um ^ Uhr.
Den 17 . Mai 1923.

Schullheihenamt : Schmidt.

Biehverkauf.
Wegen hoher Feiertage besuchen wir

» Weitdersliiüter Markt nicht » haben
sha -b nächsten Mittwoch , den 23 . ds.

Us ., von vormittags /°8 Uhr ab

im Badischen Hof in Calw
einen Transport

erslklaUer

lUWrMiichkühe.
lrüchiigcr Kühe

owle große Auswahl

schüne; ZuWiels
za« Berkans.

kuviu und Salomo«Lömengatt.

Laubstamm-
Holz- Verkauf

am Dienstag , den 29 . Mat
nachmittags 3 ' /, Uhr im
„Rößle " in Hirsa « aus
Etaatswald Bruderhöhie , 2
Eichrn , IV. Kl . mit 2 Fm.
ausHühnerteich,Ernstmühl «r-

Vlaite, Ernstmiihirrkopf,
Druderhählr , Baurenstrigle,
Feisennierr , Breitackerwaid,
Altrsteig , I08Buchen mitFm.
2 !>.. 13 III., 37 IV., 13 V.
Kl . Losverzeichniffe von der
Forstdirekt . G .s.H . Stuttgart.

Forstamt Neuenbürg.
8lmW»erl>l»if.
Am Mittwoch . 80 . Mat

1923 vormittags 10 Uhr
ln Schwann , Gasth . zum
.Hirsch " aus Staatswald
Rißlann , Schreker . Rothau,
Fingrrlrsbrunuen u. Dachs-
bauEichenderbstangen Stück:
151., bOll . Kl . Nadelholz:
Baust Stück : 10301s . 1005
Id. 42SIk., 80III . Kl . Haqst.
5151 ., 630II ., 355 UI. KI.
Hopfe,ist . 4051 ., 365 II.. 105
I».. 105IV .,305V . Kl . Rebst.
8301 ., 245II . Kl . Losoer-
zeichniffe durch die Forst¬
direktion G . f. H Stuttgart.

Forstamt Enzklösterle.

Nadelstamm-
Holz-Derkauf

am Montag , den 28 . Mai
1923 . vormittaas 10 Uhr
in Enzklösterle un „Wald¬
horn " aus dem Elaalswald,
Rotforchen : Langh . Fm .:
83 I.. 235II .. 267III ., 101 lV..
49 V., 6 VI. Kl . Eägh . Fm:
I ? I., 34 II.. 4 III. Klasse.
Fichlen ». Tannen : Langh
Fm .: 703 I.. 534 II., 347 II!.,
118 IV.. 17l V., 99 VI. Kl.
Eägh . Fm .: 97 I., 40 II..
19 UI. Klasse. Losverzeich-
»tffe von der Forstdirektton
G . f. H . Stuttgart.

Forstamt Wildberg.

NeWdig.Radel-
ftmmholr-Berkaiis
aus Siacuswald Abt . Hint .' '
Bronnhcttde , Ob . Talberg,
Unt .BulacherSteigle . Molde-
derq und Scheidholz , am IS.
März 1923 »ichtzugeichlaaen,
ferner aus ötaatswalü Abis-
waid : Stämme : 381 Fi.
86 Ta . mtt Sin .: 8III ., 23I V..
55 V.. 34 VI. Kl . 50 Fo
mit Fm .: 3 II., 2 III.. 4 IV..
9 V., I VI. KI . Abschn . :
1 Fi ., 1 Ta mtt 1 Fi ». III.
Ki , 1 Fo . niit 1 Fm . II. Kl.
BedingungsIoseAngebote auf
die rinze .nen Lose m ganze»
und Zehmel -Prozenien der
gedruckten LanSesgrundpreise
vom I . Nov . 22 bis spälestens
Montag , den 28 . Mat 1923
vorm . 10 U,>r an das Forst-
amt , weiches auchLosverzeich-
n ffe abgckt.

Gesmilell
aus der Straße Kcittheim—

Bahnhos Teinuch

Geldtasche
M l größer . Inhalt.

Eigentuinsanspriiche find
geltend zu machen beim

Schultheißenamt
Stammheim.

EeUesuch.
Aus ein hiesiges schönes

Landhaus werden
w—12 Millionen Mark
aufzunehmen gesucht.

Gest . Angebote an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Wir impfehten billigst prima

WM
8W . M

und

Gebr . Schlanveree,
Nnterreichendüch

Fernsprecher 2.

Elisabeth ^ivartokus
Hermann Rienzle

verlobte
Pfingsten iss»

Barme« Lakw
Barmen

Unter«tich1«>Plahstrafi«SS.

vaä Liebenzell

als Verlobte grüßen

Anna Lieäloff
Fritz Lehmann

Seat« »erte».

wir beehren uns, unser, cm Pfingsten 1923
pattfinckenäe Verlobung
höflichst bekannt zu geben:

Julie Merz
Sotllieb Reck

Uaatmann

tzechingen Sulzclors OK. Hall
tzohenzollern Vttenbroun 00 . Oalw

KOI ^ LI '- Ödst ) -

POO 'I 'Ott ^ dlOOUdlQ

k-ILU LlrÖk M̂LI'

Nklllküllll.
Dienstag , den 22 . Mai,

3 ' /, Uhr

Versammlung
bei Koll . Müller z. Linde.
Tagesordnung : Delegierten-
wahi zum Perbandstag ufw.

Der Ausschuß.

Alle Mu.....Orunmte
für Hans und Orchester von
den einsachiten Schüler » bis
zu den feinste» Künstler-
Iustruineitte », aller Zubehör,
Satten u. s. w. in reicher

Auswahl empsiehlt
Musikhaus Lurth.

Psorzheim,Leopoldstr . 17
Arkadenltiedaisch -Roßdrllcke
Großhandlung Einzeloerkaus
Ausführungail . Reparaturen

und Stimmen.
Ankauf älte r Geigen u. Celli.

MW WM
wenn Eie sich eine Zei¬
tung Hallen, die nicht in
der Lage ist, Eie mil den
Wirischasissragen auf dem
Lausenden zu erhalten , die
für Sie und Ihre Wirt¬
schaft in Betracht kommen.

Vor Schade« de-
mhren Sie sich

wenn Sie eine Zeitung lesen,
d»e ein genaues Spiegelbild
des gesamten Wirtschafts¬
lebens des Bezirks gibt.
Darum bestellen Sie sofort
das „Caiwer Tagblatt ",
Sie find dann über Preis¬
bildungen , Must und Ver¬
hältst segi. Art unterricht »».

Streutorf
prima trockene Ware

pro Zentner 8000 Mk.
verkauft

Hanfsamen
kaust

das Pfund zu 600 Mark
Wilh.Guhl.Gäriringe«.
Selbstbringer von 10 Pjd . an

Fahrtvergütung.

Mvierstimer
der Firma

C . A . Pfeiffer , Stuttgart
kommt ill nächster Zeit hieher.

Anmeldungen
erbeten an Haupli . Aichele.

Tüchtiges Bindt ^ EN
zur selbständige» Führung
eines kie.nen Haushalts und
Landwirtschaft b. hohem Loh»

gesucht.
Zu erfragen in der Ge-

schästssteile ds . Bl.

Suche sosort oder auf
1. Juni süngeres

Mädchen
für Küche u. Haushaltung.

Anna Harsch , z. „Schiff ".

Ei» SptiMdche«.
ei»
».««Äschirrsiiilltt

in Zahresstellen
IM - gesucht . "WS

Schwarzwaldheim
Schömberg

Station Liebenzell.

Zu verkaufen:
iPaar weihe SioMuhe

Größe 37
MitzesgettKinderkleid

i Güsherk (einflammig)
Frau Sticht . Hirsafi»

Villa Linse.

»Statt Karten.)

Mathilcke Feßmann
Hans Frank

Ltuilten-Nssessor
Verlobte

Nürtingen calw

ralm Stuttgart
Pfingsten 1923.

Else Vollmer
Wilhelm Römpf

verlobte
(alw , Pfingsten 1923.

Otto Bohn
Martha Bohn

grd. Maier

vermählte
Stammheim Lalw

Herzliche Einladung
zur 38ngling;vereins°Konferenz

i« der Kirchez« Zmereoderg
Pfingstmontag »21 . War , nachmittags 2 Uhr
Ansprachen von Stadtpfarrer Walz» Schorndorf
und E . Schreiner , Korntal.

Eo .*Pfarra «nt Zwerenberg.

UckWelideater IMkder kok.
piinxstmontsg mittag« 3 Otir unä abenüs 8 Ubr:

Me NM aer Ueüe
vrama ln 6 > ktsn

Mit veiprosrsmm.

Stäkt , ^ urtheater , Kurhausbuhne
Bad Liebenzell.

Pfingstsonntag , 20 . Mai 1923

Börsenfieber
Lustspiel in 3 Akten von Max Neimaim u. Otto Schwarz.

Anfang 8 Uhr.
Pfingstmontag . 21 . Mai 1923

Casanova
Lustspiel in 3 Akten von Rudolf Lothar.

Künstl . Lehmig und Regie : Fritz Agie vom Viktoria-
Theater Pforzheim . Anfang 8 Uhr.

An beiden  Pfingsttagen nachmittags von 4 Uhr ab
Konzert in den Anlagen.

Schömberg
Oberamt ^Neuenbürg.
Zwei schivere

Läufer-
Schweine

hat zu verkaufen
Adam Burkhardt,

Bäckerinstr.,Liedenzellerstr.

verkauft
Gärtner Hägele.

Eine erstklassige

Milch - Kuh

verkauft
Hof Dicke.

Mittwoch , den 23 . Mai , von vormtt*
tags 7 Uhr ab steht

in Calw im „Löwen"
ein großer Transport

starker junger
Milchkühe,

lrüchlig. Kühe n.
triicht.Kaibinnen

zum Verkauf.
R«»I« «»» Mk LSMWN.
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